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“No one is useless in this world who lightens the burdens of another.”
Charles Dickens (1865, Doctor Marigold‘s prescriptions)
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Vorwort

Unter allen Organisationen der humanitären Nothilfe nimmt das Internationale 
Komitee vom Roten Kreuz (IKRK, international ICRC abgekürzt) besonders bei 
bewaffneten Konflikten eine Sonderstellung als Völkerrechtssubjekt und Schutz-
macht ein. Die seit 1864 in den Genfer Konventionen verbindlich niedergelegten 
Grundsätze ermöglichten erstmals die unmittelbare Versorgung der Opfer von 
Krieg und Gewalt. 

Die Rotkreuzprinzipien der Menschlichkeit, Unparteilichkeit und Neutralität 
bieten dabei bis heute das sittliche und rechtliche Fundament für die Sicherung 
und Wiederherstellung von Würde und Gesundheit der Opfer nach dem Maß der 
Not allein. 

Nach dem Ersten Weltkrieg trat an die Seite des IKRK die Internationale Föde-
ration der Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaften (IFRC), die sich als weltwei-
te Solidargemeinschaft aller nationalen Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaf-
ten gegenseitige Unterstützung in Situationen nichtkriegerischer Katastrophen 
leisten. Sitz beider Organisationen ist Genf.

Die Aquarelle in dieser Schrift illustrieren Begegnungen und Eindrücke aus 
den folgenden internationalen Nothilfeeinsätzen mit dem Internationalen Komi-
tee vom Roten Kreuz (ICRC) und der Internationalen Föderation der Rotkreuz- 
und Rothalbmondgesellschaften (IFRC). Alle im Text abgebildeten Aquarelle 
wurden vom Autor gemalt.

Nothilfeeinsätze des IFRC
Ngara in Tansania, an der Grenze zu Ruanda von August bis Oktober 1995, wo 
in der Folge des Genozids und des Bürgerkrieges in Ruanda mehr als 500 000 
Menschen aus Ruanda Zuflucht fanden.
IFRC 
(2° 29‘ 40“ S, 30° 39‘ 46“ O)

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Joachim Gardemann: Humanitäre Hilfe (9783456862286) © 2022 Hogrefe Verlag, Bern.



10 Vorwort

Kigoma in Tansania im August und September 1998, wo sich infolge der Bürger-
kriege mehr als 50 000 Flüchtlinge aus dem Kongo und aus Burundi aufhielten.
IFRC
(4° 53‘ 38“ S, 29° 37‘ 48“ O)

Lager Brazda nördlich von Skopje in Mazedonien im April und Mai 1999, wo 
infolge des Kosovo-Krieges über 40 000 Flüchtlinge aus Kosovo lebten.
IFRC
(42° 4‘ 34“ N, 21° 23‘ 8“ O)

Bam in der Provinz Kerman in der Islamischen Republik Iran von Dezember 
2003 bis Februar 2004 nach dem schweren Erdbeben vom 26. Dezember 2003 
mit 40 000 Toten, 70 000 Wohnungslosen und 30 000 Verletzten.
IFRC
(29° 5‘ 40“ N, 58° 20‘ 14“ O)

Dujiangyen in der Provinz Sichuan in der Volksrepublik China im Mai und 
Juni 2008 nach dem Erdbeben vom 12. Mai 2008 mit 70 000 getöteten und über 
300 000 verletzten Menschen. 
IFRC
(30° 56‘ 40“ N, 103° 36‘ 23“ O)

Carrefour bei Port au Prince in Haiti im Januar und Februar 2010 nach dem 
Erdbeben vom 12. Januar 2010 mit geschätzten 200 000 Toten und 300 000 Ver-
letzten.
IFRC
(18° 32‘ 4“ N, 72° 24‘ 36“ W)

Flüchtlingslager bei Al Azraq in Jordanien im Juni und Juli 2014 mit über 
30 000 Bürgerkriegsflüchtlingen aus Syrien.
IFRC
(31° 49‘ 42“ N, 36° 46‘ 55“ O)

Ebola-Behandlungszentrum Kenema in Sierra Leone im Oktober und Novem-
ber 2014.
IFRC
(7° 53‘ 9“ N, 11° 11‘ 10“ O)
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Nothilfeeinsätze des ICRC
Flüchtlingslager Abshok nahe El Fasher in der Provinz Darfur der Islami-
schen Republik Sudan im Juni und Juli 2004 mit über 50 000 Bürgerkriegs-
flüchtlingen.
ICRC 
(13° 37‘ 47“ N, 25° 21‘ 3“ O)

Putthukudiyiruppu im abtrünnigen Tamilengebiet im Nordosten von Sri 
Lanka im Januar und Februar 2005 nach dem verheerenden Tsunami vom 
26. Dezember 2004 mit 40 000 Todesopfern alleine in Sri Lanka.
ICRC
(9° 18‘ 53.7“ N, 80° 42‘ 54“ O)
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Aquarelle statt Fotos

„Du kannst nie wissen, wofür du das später noch einmal wirst brauchen kön-
nen.“ So die Antwort meiner Mutter auf meine Frage im Grundschulalter, war-
um sie mich zum abendlichen Zeichen- und Malunterricht an der Volkshoch-
schule angemeldet hatte. Bis zum Abschluss meiner Schulzeit besuchte ich 
danach in jedem Winter einen weiteren Kurs und konnte so allmählich verschie-
dene Techniken der Illustration kennenlernen. Fast vierzig Jahre später und 
nach nur gelegentlich angefertigten Landschafts- und Blumenaquarellen fand 
ich mich dann in meinem ersten internationalen humanitären Einsatz als Kin-
derarzt für das Rote Kreuz im Grenzgebiet von Ruanda und Tansania wieder. 
Um meine Erlebnisse auch im Bild festzuhalten und vielleicht auch, um sie 
selbst besser verarbeiten zu können, begann ich damit, abends kleine Skizzen in 
mein Tagebuch zu zeichnen (Abb. 0-1). 

Besonders die Momente der ersten Begegnungen mit meinen kleinen Patien-
ten auf dem Arm von Mutter oder Vater berührten mich immer wieder. 

Nach meiner Rückkehr arbeitete ich meine Skizzen und gelegentlich auch Fo-
tos dann zu Aquarellen um. Zu späteren Hilfseinsätzen nahm ich dann schon 
Aquarellkarton und einen winzigen Reisefarbkasten mit, um gleich vor Ort auch 
farbig arbeiten zu können (Abb. 0-2). Nur in der Gluthitze des sudanesischen 
Darfur funktionierte die Aquarelltechnik nicht so gut, da das Wasser auf dem Pa-
pier immer sofort verdunstete. Anders als Fotografien ermöglichten die Zeich-
nungen und Aquarelle mir, Betroffene auch angesichts katastrophaler Lebensum-
stände immer würdevoll abzubilden und ihre Persönlichkeitsrechte zu wahren. 

Innerhalb von 25 Jahren als Einsatzkraft im Dienst der internationalen humani-
tären Hilfe des Roten Kreuzes sind so zahlreiche kleine Illustrationen und Por-
traits entstanden, die meinen ganz persönlich gefärbten Blick auf notleidende 
Menschen eröffnen (Abb. 0-3).  
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14  Aquarelle statt Fotos

a)

b)

c)

Abbildung 0-1: Vor 
den Aquarellen wa-
ren es nur Skizzen: 
a)  Bewaffnete 
 Soldaten in der 
Stadt . 
b)  Kinderstation 
im Zelt . 
c)  Improvisierter 
Krankentransport 
im Sudan 2004 .
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15 Aquarelle statt Fotos

Abbildung  0-2: Mein kleiner Reisefarbkasten und ein Skizzenbuch in Jordanien 2014  
(Foto: J . Gardemann) 

Dank
Für die großzügige und vielfältige Unterstützung des vorliegenden Buchprojektes 
danke ich dem DRK-Landesverband Westfalen-Lippe in Münster und dem DRK-
Blutspendedienst West in Ratingen und natürlich der Hogrefe-Verlagsgruppe in 
Bern, hier ganz besonders Herrn Jürgen Georg und Frau Martina Kasper.
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Abbildung 0-3: Krankheiten, Hunger und Not im Sudan 2004 . 
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Illustrationen und Erlebnisse

In den folgenden dreizehn Berichten werden Erlebnisse aus Einsätzen der huma-
nitären Hilfe in Afrika, Asien, der Karibik und Europa nach Naturkatastrophen 
und kriegerischen Auseinandersetzungen beschrieben. Die persönlichen Eindrü-
cke des Autors, von ihm festgehalten in Skizzen und Aquarellen, verdeutlichen 
eindrucksvoll die katastrophalen Lebensumstände und die Not der Menschen 
und unterstreichen zusammen mit den Berichten die Notwendigkeit, humanitäre 
Hilfe zu leisten (Abb. 0-4)

Abbildung 0-4: Im Sudan des Jahres 2004 herrscht unbeschreibliches Elend .
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1 
Eine Mahlzeit

Ngara in Tansania, an der Grenze zu Ruanda von August bis Oktober 1995, 
wo in der Folge des Genozids und des Bürgerkrieges in Ruanda mehr als 
500 000 Menschen aus Ruanda Zuflucht fanden. 
IFRC (2° 29‘ 40“ S, 30° 39‘ 46“ O)

Im August 1995 habe ich die kostbarste und dabei auch die köstlichste Mahlzeit 
meines Lebens genossen. Nicht während einer Feier oder in einem Gourmet-
Tempel, sondern in einer jämmerlichen Behausung im Herzen Afrikas. Zu dieser 
Zeit arbeitete ich als Kinderarzt für das Internationale Rote Kreuz im Behelfslaza-
rett eines Flüchtlingslagers namens Benaco nahe Ngara an der Grenze zwischen 
Ruanda und Tansania (Abb. 1-1). Während und nach dem schrecklichen Völker-
mord in Ruanda waren hunderttausende Menschen dorthin über die Grenze ge-
flohen und lebten nun zusammengepfercht unter schrecklichsten Umständen. 
Von meinen kleinen Patienten der Kinderstation starb regelmäßig jeder fünfte. Es 
waren nicht genug Nahrungsmittel verfügbar, um die weltweit vereinbarten 2100 
Kilokalorien pro Kopf zu erreichen. Deshalb mussten sich die Lagerinsassen mit 
durchschnittlich 1700 Kilokalorien und sieben Litern Wasser täglich begnügen. 
Wohlgemerkt, dieses Wasser musste als Getränk und zur Hygiene ausreichen und 
die Kalorien gab es seit einem Jahr ausschließlich in Form von Mais und weißen 
Bohnen, sonst gab es nichts (Abb. 1-2). 

Benaco war nur eines von insgesamt fünf großen Flüchtlingslagern an der 
Grenze zu Ruanda mit Namen wie Lumasi, Musuhura, Lukole, Kitali und eben Be-
naco. Dieses rätselhafte Wort war geprägt worden durch die abblätternden Buch-
staben einer Firmenaufschrift auf einem italienischen Autowrack am Straßen-
rand, in dessen Schatten sich erste Flüchtlinge niedergesetzt hatten. Dem Genozid 
an der Ethnie der Tutsi waren zuvor etwa 800 000 Menschen zum Opfer gefallen. 
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20 1 Eine Mahlzeit

Nun leben hunderttausende Flüchtlinge in einer Großstadt aus Strauchwerk und 
Zeltplanen hier. Der lockere Wald war zumeist bereits restlos abgeholzt, um 
Brennholz und Platz für neue Behausungen zu liefern. Die verbleibenden Schirm-
akazien prägten die Landschaft. Sie sahen aus wie mit einem scharfen Messer an 
der Oberkante gerade abgeschnitten (Abb. 1-3).  

Das Zeltkrankenhaus lag genau in der Mitte dieser fremdartigen Welt. Die 
Sterblichkeitsrate der Kinderstation dort betrug etwa dreißig Prozent, was zum 
großen Teil auf die Fehlernährung und dadurch auf schwerstverlaufende Malaria-
erkrankungen zurückzuführen war (Abb. 1-4, 1-5, 1-6). Neben der Malaria stellte 
Durchfall durch Amöben, Shigellen und andere Erreger eine lebensbedrohliche 
Erkrankung dar. Oft sahen wir auch noch die Opfer gewalttätiger Auseinanderset-
zungen mit Verstümmelungen durch Macheten, Speere oder Pfeile. Ratten, die 
nicht im Kochtopf gelandet waren, fielen nachts Schlafende an und verbissen sich 
in die Finger besonders der Kleinkinder.

Die deutsche Kolonialpolitik des ausgehenden neunzehnten Jahrhunderts hat-
te den schrecklichen Völkermord mit über 800 000 Erschlagenen verursacht, 

Abbildung 1-1: 1995 erstreckte sich im Grenzgebiet von Ruanda und Tansania bei Ngara ein 
riesiges Flüchtlingslager .
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Abbildung 1-2: 1995 im Lager Benaco: Nach langer Hungerphase muss die Ernährung ganz 
behutsam aufgebaut werden .
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denn die damalige deutsche Kolonialmacht hatte sich mit der Minderheit der 
Tutsi verbündet, um die Mehrheit der Hutu zu unterdrücken. Nach dem verlore-
nen Krieg mussten die Deutschen dann 1918 ihre Kolonialprovinz Ruanda an Bel-
gien und deren Kongo abtreten. Seit den ersten freien Wahlen 1961 lag die Macht 
natürlich bei der Bevölkerungsmehrheit, die jetzt ihrerseits die Tutsi der Kollabo-
ration mit den kolonialen Besatzern beschuldigten und sie deswegen drangsalier-
ten und verfolgten. Der Konflikt zwischen Hutu und Tutsi war auch nicht zuletzt 
aufgrund des Bevölkerungswachstums immer weiter eskaliert und auch wegen 
der zunehmenden Nutzung von Anbauflächen für Exportgüter anstatt zur Nah-
rungsmittelproduktion für den inländischen Bedarf.   

In unserem Behelfskrankenhaus arbeitete ein bedächtiger und liebenswerter 
Lehrer aus Ruanda als Hilfskraft, Monsieur Augustin. Eines Abends überraschte 
er mich mit einer Einladung zum Essen mit seiner Familie in seinem Hause. Das 
ist ja an und für sich nichts Ungewöhnliches, aber als verhältnismäßig gutgenähr-
ter Europäer von einer Flüchtlingsfamilie mit 1700 Kilokalorien an Mais und Boh-
nen pro Kopf und Tag zum Essen eingeladen zu werden, ist zumindest bemer-
kenswert. Eine Ablehnung der Einladung wäre aber auch äußerst unhöflich 

Abbildung 1-3: Ein abendlicher Blick aus Tansania im Jahr 1995 auf die berühmten „tausend 
Hügel“ von Ruanda .
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Abbildung 1-4: Das Glück der Mutter nach überstandener Krankheit ihres Kindes .
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Abbildung 1-5: Die Pflege der kleinen Patienten im Hospital in Tansania wird 1995 überwie-
gend von den Müttern geleistet . 
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gewesen. Was war also zu tun? Ich ertappte mich schließlich dabei, wie ich am Tag 
vor unserer Verabredung in Gegenwart von Monsieur Augustin ganz nebenbei ei-
nige tansanische Banknoten liegenließ, die er dann wohl ebenfalls versehentlich 
einsteckte. Kurzum, Monsieur Augustin verfügte anschließend über genug Kapi-
tal zum Einkauf auf dem Schwarzmarkt des Lagers. Am Tage meines Besuches 
hatte ich einen freien Nachmittag. Eigentlich hatte ich nie einen freien Nachmit-
tag und überhaupt nie einen freien Tag, aber an diesem Tage hatte ich es so einge-
richtet, dass ich bei Tageslicht mitten in das Lager eintauchen und auch wieder 
hervorkommen konnte. Denn nach Anbruch der Dunkelheit, was ja am Äquator 
immer pünktlich um 18.00 Uhr geschieht, war es dort besonders für einen Wei-
ßen nicht ganz ungefährlich. 

So wartete Monsieur Augustin am Krankenhaustor auf mich und wir mar-
schierten los, hinein in eine völlig regellose Ansiedlung von beinahe einer Million 
Menschen. Endlos marschierten wir gemeinsam durch immer engere Gassen und 
Durchgänge, vorbei an hunderttausenden ausgemergelten Gesichtern, die uns als 
seltsames Paar in der Mitte des größten Elendsquartiers der Welt neugierig mus-

Abbildung 1-6: Unser tansanischer kinderärztlicher Kollege 1995 . 
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terten. Ungeahnte Anblicke zeigten sich mir, so gab es sogar ein „Sheraton-Ho-
tel“, auf dessen Holzkohlegrill kleine Vierbeiner geröstet wurden, deren wahre 
Natur ich eigentlich gar nicht zu wissen wünschte. Plötzlich öffnete sich der Hüt-
tendschungel zu einem kleinen offenen Platz, der von außerhalb überhaupt nicht 
zu erkennen war, dem Schwarzmarkt. Fahrräder gab es dort und Handnähmaschi-
nen, aber auch Mais, Reis, Tomaten, Kochbananen und besonders auch Bier. Sehr 
viel Bier, das in alten Ölfässern aus großen Anteilen der Maisration für die Famili-
en gebraut worden war. 

Dann kamen wir zu einem improvisierten Marktstand, der große Stücke Holz-
kohle feilbot, die merkwürdigerweise an einer Art Wäscheleine baumelten. Die 
Kohle glitzerte in der Tropensonne so ähnlich wie die großen Stücke Anthrazit, die 
meine Mutter in meiner Kindheit bei strengem Frost in den Küchenherd gescho-
ben hatte. Monsieur Augustin ging auf den Kohlenmann zu und suchte mit Ken-
nerblick ein merkwürdig großes und langes Stück der Kohle aus. Als der Kohlen-
mann dann eine Machete hervorzog und das Kohlenstück damit bearbeitete, sah 
ich, dass es gar keine Kohle war. Es war ein Bein von einem Tier, das in der Gegend 
des Lagers gewildert worden war, eine Gazelle vielleicht. Der Kohlenmann war 
also ein Fleischer und er streifte nun gekonnt mit der Machete die fingerdicke le-
bende Schicht glitzernder schwarzer Fliegen ab, die das kurz rosa sichtbare Fleisch 
des Tierbeines bevölkerte. Neben dem Tierbein erwarben wir noch zwei Kochba-
nanen, ein Stück Seife für Madame Augustin und eine Scheibe Brot als Geschenk 
für die kleine Tochter. Mit unseren Einkäufen kamen wir alsbald fliegenum-
schwärmt zum Anwesen der Familie Augustin, das aus einer blauen Plastikplane 
und vier Holzpfosten bestand, aber immerhin ein Brett als Sitzgelegenheit enthielt. 

Madame Augustin begrüßte mich mit ihrer kleinen und sehr dünnen Tochter, die 
anfangs mit dem ihr unbekannten Brot nichts anzufangen wusste, dann aber strah-
lend dessen Zweck erkannte. Eine nach Hunderten zählende Nachbarschaft be-
staunte den weißen Besuch. Ein Nachbar kurbelte unentwegt an einem dynamobe-
triebenen Mittelwellenempfänger, um für das musikalische Rahmenprogramm zu 
sorgen. Madame Augustin verschwand mit den Einkäufen und der Fliegenwolke 
hinter der Hütte und verursachte dort ein blechernes Geklapper. Einige Stunden ver-
brachte ich nun mit Monsieur Augustin auf seinem Brett im Gespräch über Ruanda, 
die Deutschen, die Belgier, den Völkermord und die Zukunft. Allmählich mischten 
sich in den allgegenwärtigen Qualm aus tausenden kleiner Kochfeuer interessante 
Bratendüfte, die mich an die Sonntagvormittage meiner Kindheit erinnerten. 

Madame Augustin trug auf. Drei Löffel hatten wir und drei farbige Plastiktel-
ler. Wahrscheinlich der Besitz der gesamten Nachbarschaft. Undefinierbar lag 
jetzt eine bräunliche Masse mit dunklen Partikeln darauf. Ich musste an die ver-
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meintliche Kohle denken. Wir wünschten uns guten Appetit und Gottes Segen. 
Der erste vorsichtig genossene Löffel war dann die Offenbarung. Da sie ja tat-
sächlich nur über einen einzigen Topf verfügte, hatte Madame Augustin einen 
Eintopf gezaubert, ein Stew, ein pot-au-feu, ein cocido, ein piatto preferito, kurz-
um eine Köstlichkeit aus Kochbanane, Mais, Bohnen und einem Fleisch, wie ich 
es zarter und schmackhafter niemals wieder gegessen habe. Natürlich verkniff 
ich mir den angebotenen Nachschlag, was für mich jetzt ein wirkliches Opfer 
war, wurde aber durch den Anblick der erneut inständig kauenden Familie Au-
gustin mehr als entschädigt, die dünne Tochter jetzt auf dem Schoß der Mutter 
und von deren Teller essend. 

In dieser Hütte im finstersten Winkel der Verlassenheit habe ich von der an-
dächtig speisenden Familie Augustin gelernt, dankbar zu sein für eine jede Mahl-
zeit. Bis heute verspüre ich jedes Mal diese Dankbarkeit beim Essen. Eine so köst-
liche Mahlzeit wie der Eintopf mit der vermeintlichen Holzkohle habe ich seither 
nirgendwo auf der Welt mehr serviert bekommen.
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